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Hybride Verhältnisse und verschwimmende Grenzen
Jahrestagung der DGWF diskutiert über Grenzüberschreitungen der wissenschaftlichen Weiterbildung

die Hochschulen hervor, die zukünftig 
verstärkt angegangen werden müsse. 
Die Herausforderung für Anerkennungs-
modelle bestünde darin, den Zugang für 
eine breitere Zielgruppe zu ermöglichen, 
indem die Prozedur erleichtert werde, 
ohne zugleich den direkten Bezug zwi-
schen den konkreten Wissensinhalten 
und den je individuellen Kompetenzen 
zu vernachlässigen. Dollhausen betonte 
den Dienstleistungsauftrag der Hoch-
schulen als eine ihrer wichtigen Anforde-
rung. Aus ihrer Sicht stünden die Hoch-
schulen vor der Aufgabe, die institutio-
nellen Voraussetzungen zu schaffen, um 
der Diversität der Teilnehmenden aus 
dem grundständigen und weiterbilden-
den Bereich gerecht werden zu können. 
Die skizzierten multiplen Herausforde-
rungen an die wissenschaftliche Wei-
terbildung sind teilweise nicht neu und 
werden die Tagungsteilnehmenden auch 
in den kommenden Jahren in Forschung 
und Praxis beschäftigen. 
In 15 moderierten Arbeitsgruppen wur-
den Fragen der Grenzüberschreitung in 
der wissenschaftlichen Weiterbildung 
unter vielfältigen Aspekten diskutiert, 
unter anderem unter einem didakti-
schen und einem räumlichen Blickwin-
kel und im Hinblick auf die Öffnung der 
Hochschulen für neue Zielgruppen. 
Vor dem Ausblick auf die nächste DGWF-
Jahrestagung in München mit dem Titel 

»Wächst zusammen, was zusam-
men gehört? Wissenschaftliche 
Weiterbildung – berufsbegleiten-
des Studium – lebenslanges Ler-
nen« beleuchtete Andrea Waxen-
egger die Tagungsthematik aus 
einem europäischen Blickwinkel, 
weckte somit Interesse an der 
Arbeit der European Association 
for University Lifelong Learning 
(EUCEN) und ermutigte die Anwe-
senden, sich verstärkt um euro-
päisch geförderte Projekte zu 
bewerben.      

Über 150 Gäste folgten der Einladung 
zur Jahrestagung der Deutschen Gesell-
schaft für wissenschaftliche Weiterbil-
dung und Fernstudium e.V. (DGWF) im 
September 2011 an die Universität Bie-
lefeld, um ganz im Sinne des Tagungs-
mottos die  
und um über Fragen der Interdisziplina-
rität, Chancen der Transnationalität und 
Möglichkeiten der Öffnung von Hoch-
schulen zu sprechen. 
Als gemeinsamen Einstieg bot Prof. 
Peter Fuchs inmitten der offenen Uni-
versitätshalle eine »Bridge« an, einen 
einführenden Vortrag, der eine Brücke 
zwischen der systemtheoretischen Aus-
richtung der Instituts-Geschichte und 
dem Tagungsthema schlug. Die räum-
lich zentrale Ansiedelung der Tagung, 
sozusagen auf der Hauptader der Uni-
versität – zwischen Audimax, Mensa 
und Schwimmbad –, ermöglichte glei-
chermaßen den Teilnehmenden einen 
Einblick in das Bielefelder Universitäts-
geschehen und Vorbeieilenden einen 
ebensolchen in die Tagungsthematik. 
Fuchs sprach über die hybriden Verhält-
nisse und verschwimmenden Grenzen 
in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
und stellte u.a. die Frage in den Raum, 
ob die Funktion der wissenschaftlichen 
Weiterbildung in einer dynamischen, 
hochkomplexen Gesellschaft nicht die 
der Enttemporalisierung sein könne. 
Prof. Hans G. Schuetze 
stellte am Beispiel der 
University of British 
Columbia in Vancouver 
die nordamerikanische 
Perspektive des Wei-
terbildungssektors als 
eine Verknüpfung zwi-
schen wissenschaftli-
chen Themen und sozi-
alem Engagement vor. 
Die kanadischen Hoch-
schulen verstünden 
sich als Dienstleister, 
die mit ihrem Angebot 
z.B. auf Schulen und 

Familien zugingen. Er regte mit seinem 
Beispiel ein Nachdenken über die sozi-
ale Verantwortung der Hochschulen für 
die Gesellschaft an. 
Auf dem Podium diskutierten Prof. 
Rudolf Tippelt, Prof. Karl Weber, Prof. 
Karin Dollhausen und Dr. Walburga Frei-
tag mit Dr. Markus Walber. Sie wagten 
einen Ausblick in das Jahr 2020 und 
fragten sich, ob »alles anders bleiben« 
würde. Tippelt zeigte auf, dass die wis-
senschaftliche Weiterbildung für die 
Teilnehmenden sowohl die Funktion 
der kulturellen Fortbildung als auch die 

erfülle. Die Hochschule genieße in die-
sen Bereichen ein positives Image, sei 
aber zugleich großem wirtschaftlichen 
Druck ausgesetzt und müsse immense 
Lehr- und Prüfungsleistungen bewälti-
gen. Weber führte auf die Frage nach der 
Annäherung von Funktion und Profes-
sion im Kontext der wissenschaftlichen 
Weiterbildung aus, dass die Profession 
nur ausgebildet werden könne, wenn die 
Hochschulen mit den Berufsverbänden 
und anderen relevanten Akteuren im 
jeweiligen Berufsfeld kooperierten. Eine 
monoprofessionelle Arbeit werde dem-
nach, laut Tippelt, abgelöst durch eine 
verstärkte Netzwerk- und Kooperati-
onsarbeit. Freitag hob die Anerkennung 
von biographisch erworbenen Kompe-
tenzen als eine wichtige Aufgabe für 

Prof. Rudolf Tippelt, Prof. Karin Dollhausen, Prof. Karl Weber und Dr. Walburga 
Freitag diskutieren mögliche Zukunftsperspektiven für eine grenzenlose  
wissenschaftliche Weiterbildung.
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Das gesellschaftliche Phänomen der 
Entgrenzung, der Verschiebung und 
Überwindung von Grenzen, eröffnet die 
Möglichkeit, neue Wege zu gehen – sei 
es durch räumlich und zeitlich ent-
grenztes Lernen, durch gemeinsames 
Lernen unterschiedlicher Kulturen und 
Generationen, durch Lernen in virtuel-
len Welten oder sogar von verschiede-
nen Nationen. Doch wenn es um das 
gemeinsame Lernen von Menschen 
verschiedener Kulturen, Nationen, 
Sprachen oder verschiedenen Alters 
geht oder auch um das Lernen an ver-
schiedenen Orten zu unterschiedlichen 
Zeiten, bringt die »Entgrenzung« sehr 
hohe didaktische Herausforderungen 
mit sich. 
Welche didaktischen Konzepte können 
diese Herausforderungen zum grenz-
überschreitenden und entgrenzten 
Lernen herausragend aufgreifen und 
lösen? Diese Frage stellte die Jury des 

»Preis für Innovation in der Erwachse-
nenbildung 2011« und hat zum Thema 
»Grenzenlos lernen – Mit Grenzen und 
Entgrenzung didaktisch umgehen!« die 
innovativsten Projekte ermittelt. 
Das Deutsche Institut für Erwach-
senenbildung – Leibniz-Zentrum für 
Lebenslanges Lernen (DIE) prämiert in 
diesem Jahr zum achten Mal Projekte 
professioneller Weiterbildungspraxis. 
Aus einer Bewerberzahl von fast 60 
Projekten hat die international zusam-
mengesetzte Expertenjury in einem 

-
träger ermittelt:

In der stan-
den Projekte im Vordergrund, die sich 
der Entwicklung von räumlich und/oder 
zeitlich neu strukturierten Angebotsfor-
men z.B. durch die Einbindung neuer 
Lernorte und neuer Medien oder durch 
die Nutzung virtueller Welten für das 
Lernen widmen. Prämiert wurde das 
Projekt »Die Lernlandschaft – didakti-
sche Innovation in der V-EZ« des GIZ 
- Akademie für Internationale Zusam-

Innovationspreis: Neue Wege gehen
Konzepte zum grenzüberschreitenden und entgrenzten Lernen vom DIE prämiert

menarbeit. Dort lernen Fachkräfte 
der internationalen Zusammenarbeit 
in den Themenfeldern »Interkulturelle 
Kompetenz und Landesanalysen«, »Ent-
wicklungspolitik«, »Management und 
Beratung«, »Sprache und Kommunika-

nicht rein kognitiv statt, sondern durch 
Erlebnisdimensionen und die Entwick-

Hinblick auf Stereotype). Um ein sol-
ches »Haltungslernen« zu ermöglichen, 
initiiert das V-EZ eine Entgrenzung des 
Lernortes. Gelernt wird nicht in einem 
Trainingsraum, sondern in einer Lern-
landschaft – einer Ermöglichungsstruk-
tur für selbstgesteuerte Lernprozesse 
auf einer Fläche von 800 Quadratme-
tern. Damit ergibt sich eine Entgren-
zung der Lernzeiten und der Didaktik.

In der 
 wurde das Projekt »AlphaKU – 

Neue Beschäftigungsperspektiven 
-

bildung und Alphabetisierung« der 
bsw-Beratung, Service & Weiterbildung 
GmbH prämiert. Im Projekt wurde auf 
der Grundlage der bestehenden Rege-
lungen in SGB II und III ein Bildungs-
angebot für Langzeitarbeitslose entwi-
ckelt, um zur langfristigen Integration 
in den Arbeitsmarkt beizutragen. Das 
Besondere an diesem Projekt ist, dass 
eine Verbindung zwischen Anforderun-
gen der Arbeitswelt auf der einen Seite 
und subjektiv orientierten Bildungs-
interessen von Langzeitarbeitslosen 
hergestellt wird. Der innovative Charak-
ter liegt in der didaktisch entgrenzten 
Zielsetzung und der Methode zwischen 
persönlichen Bedürfnissen und dem 
System Wirtschaft und Arbeit im Kon-
text der Anforderungen der öffentlichen 
Verwaltung (ARGE). Realisiert wird dies 
über den Einsatz von Kompetenzbi-
lanzierung und einen umfangreichen 
Beratungsprozess, aus dem heraus 
konkrete Lerninteressen, -pläne und 
-settings entwickelt werden. 

In der 
 stehen die Voraussetzungen im 

Mittelpunkt, die staats- und generati-
onenübergreifendes Lernen von- und 
miteinander ermöglichen und ange-
sichts von Heterogenität didaktische 
Lösungen realisieren. Das Projekt der 
Mannheimer Abendakademie und 
Volkshochschulen GmbH »Migrantin-
nen lotsen Migrantinnen« wurde hier 
wegen seines Beitrags zur Inklusion 
besonders gewürdigt. Ihm gelingt es 
in besonderer, partizipativ orientierter 
Weise, eine Multiplikatorenschulung 
von, mit und durch Migrantinnen zu 
realisieren. Dieses didaktische Konzept 

ist in der Lage, weitreichende Lernpro-
zesse sowohl bei den Teilnehmenden 
als auch bei den Lehrenden und der 
gesamten Organisation zu erzielen. 
Das Angebotsspektrum inkludierender 
Weiterbildung wird mit diesem Projekt 
vorbildhaft erweitert. 

Die Jury des Innovationspreises (v.l.n.r.): Prof. 
Arne Carlsen, Dr. Anne Strauch, Prof. Katarina 
Popovic, PD Dr. Monika Kil und Prof. Henning 
Pätzold.










